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])as Besondere aller dıeser Beıträge lieg; darın, da{fß s1e den Leser auf Sanz verschie;
dene Weıse, doch durchweg sehr INntenSIV Anteıl nehmen lassen der Forschung des
Institut d’Hıstoire de la Retormation der Universıität Gent, wodurch ıne Vielzahl
VO: Anregungen un:! Anreızen für die Kooperatıon den angerissenen Fragen
Themenkreisen vermuittelt wiırd

Gießen Martın Greschat

Diıetrich Wünsch: Evangelienharmonien 1m Reformationszeıtalter. Eın
Beıtrag P Geschichte der Leben-Jesu-Darstellungen, Arbeiten ZUTr Kirchenge-
schichte, and X I1 und 2872 Seıten, miıt 11 Gratiken un! eıner Falttatel. Berlın, de
Gruyter, 1983; Ganzleinen 142 —
Dıie Arbeıit von Wünsch, ıne in den Anmerkungen gekürzte Erlanger Diıssertation

VO 1980, stellt eın Gegenstück der 1971 erschıenenen Dissertation VO  5 Merkel
ber ‚Die Widersprüche zwiıischen den Evangelıen. Ihre polemische und apologetische
Behandlung in der Alten Kirche bıs Augustıin‘ dar. Die den Verftasser ursprünglıch
bewegende Frage, w1ıe INan sıch 1m Reformationszeıitalter das ‚Leben Jesu‘ vorgestellt
habe, begrenzt ın seiner_ Arbeit auf die Frage ach den Evangelienharmonien des

Jh; 8 soweılt diese den SaANZCH evangelischen tO verarbeıten.
Nach einem einleitenden Abschnitt ‚Einführung und Begriffserklärung‘ H —10; In

dem Wünsch MIıt Nachdruck daraut hinweıst, dafß schon im Jh Evangelienhar-
monı1en ın Gestalt eıner 5Synopse gegeben hat uch der Begrıiff ‚Synopse‘ scheint
bereıts ım gepragt worden seın handelt im un Abschnuıiıtt seıner
Arbeit austührlich (11—83) über das abendländische Dıatessaron und über £ersons
Monotessaron SOWI1€ über Bearbeitun beider Werke 1m trühen Jh., allerdings
nıcht NnUur ‚VOTF Osıander‘;, Ww1e die erschrift besagt. Man bestätigt dem Vertasser
N  9 al  er iın dem Abschnitt über die Geschichte des abendländischen Dıatessaron
„1n die zuweılen verwirrenden Angaben ın der Lıteratur etwas mehr Licht und Ord-
nung” hat bringen können (3)

Mıt der Beschreibung VO  a wel relatıv selbständıgen Harmonıien, nämlich der des
Speyerer Diakons Jakob Beringer VO  - 1526 und der ungedruckten un! seıit dem etzten
Krıeg verschollenen des Erasmus Alber VO  - 1532 (72-893); leitet Wünsch ZUuU und
zentralen Te: seıner Arbeit über, ZuUr Untersuchung der ach dem griechischen Urtext
verfertigten Fvan elienharmonıe Osıanders von 1537 84—154), ihrer Wirkung
S sSOWı1e TT Nachahmer 1mM Jh 5 Abschniutt: 180—208). Dıie hervorra-
gende Rolle, die Osıander 1ın üunschs Arbeıt spıelt, beruht nıcht NUr darauf, dafß der
Autor Schüler von Gerhard Müller ıst, sondern Vvor allem auf der Eıgenart un: Bedeu-
tung der Osiandrischen Harmonıie.

Während Augustin und, ıhm tolgend, uch Gerson davon ausgingen, dai die e1n-
zelnen Evangelıisten nıcht ımmer ın hıistorischer Reihenfolge haben berichten wollen,
dart tür Osıander 1n keinem Fall die Akoluthıe der einzelnen Evangelıen verletzt
werden. Er mußte demzufolge seıne armonıe einrichten, , unum omnıum
ordınem ftaceret nullius ordıinem turbaret‘, w1e Tischendort trefflich tormu-
lierte. Aufßerdem mussen alle Einzelabschnitte Wort für Wort armonisierbar se1n. Aus
diesen Grundsätzen olgt, Osıander viele Berichte über Taten Jesu und das meıste
aus der parallelen Wortüberlieterung ‚dıssımılıeren‘ mußte. S50 hat reı Tem elreıinı-
SuNsSsCH eben, die lukanısche Feldrede wurde rund eın Jahr ach der mat AÄıschen

m Bergpre ıgt gehalten, zweımal geschah eın Wunder im Hause des Hauptmanns VO  —

Kapernaum, ın un! bei ericho hat Jesus dreimal Blinde geheilt USW.
Wünsch leitet den Impetus, der Os1jander beı seıner harmonistischen Arbeit bestimmt

hat, sowie die ‚fundamentalıstische‘ Methode dieser Arbeit aus der Gotteslehre Osıan-
ers ab Dıie Heılige Schrift, ın der Ott selbst heilsam redet, hat unmittelbaren Anteıl

Wesen (sottes. Dıie unteıilbare Einheıit Gottes, die keine Widersprüche un! keine
Nebensächlichkeiten enthält, verlan eshalb entsprechende Eigenschaften des göttli-
chen Wortes. Dıiese Anschauung ıb  gl Osiander ZuUur Lehre VO: der Verbalinspiration
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dieser Lehre entsprechende Methode der anqpnis_iemgg der Evan-geführt un: se1l
die iın der Zeıt der Orthodoxie verständlicherweise den Sıeg über diegelıen erzeugt,

gelasseneren Ansıchten Luthers und Calvıns, die sıch sehr kritisc über Osıander g
außert haben, und ber die wenıger Grundsätze Augustıins davongetragen hat,
bıs der Piıetismus (Bengel) un! erst recht die ım 18 Jh aufkommende historische Bibel-
wissenschaft die Osiandrische Methode der Lächerlichkeıit preisgaben.

In einem Abschnıtt seıner Arbeit 9—Z beschreıibt un! rdigt Wergsch
Gestalt und Wirkung der 1549 im ruck erschıenenen ‚Concordia evangeliıca‘ des
spateren Bischots VO (58@nt, Cornelius Jansen, die 1m wesentlichen ach den Augusti-
nıschen Grundsätzen Ilt wurde un! als katholisches Pendant der Arbeit Osıan-
ers elten kann In strıttıgen Fällen entscheidet der Katholik Hach der ‚recepta 1b

Im etzten Abschnitt seiner Arbeit A —Z stellt Wünsch iın Kurzeeccles1ia Op1n10°.
ecUuli harmonistiısche Arbeıten des 16 VOIS die nach dem Erscheinen VO  } Osıan-
ers Werk veröffentlicht wurden, sıch aber VO dessen und VO Jansens beherr-
schendem FEinflufß freigehalten haben.

Personen- un: Bibelstellenregister ETSChließen das inhaltsreiche Buch, dessen Ltetas
turverzeichnıs nıcht NUur den iımmensen Fleiß des Vertassers bezeugt, sondern sıch uch

mit den rundlichen Literatur- un! Bibliotheksnachweıiısen des Buches selbst
als eın unentbehrlic c Hilfsmittel tür einschlägige Forschungen erweısen wird

Beigegeben sind dem uch acht lose Falttateln. Fıne Vo iıhnen enthält eine Übersicht
ber die dem Vertasser bekannt gewordenen Evangelienharmonien des Jh.2S Dıie

auf denen Man, angelehnt die Perikopenabteilung derübrıgen bıeten elf Gratiken,
wı1ıe deren Vertasser5Syno VO Aland, beı ausgewählten Harmonien studieren kann,

sıch zeitlichen un: geographischen Ablaut des ‚Lebens Jesu‘ vorstellten. Dıie Nutz-
ıchkeıt dieser Tateln erscheıint mır zweıfelhaft, enn Wünsch kann aum beabsichtigen,
miıt ıhnen eıine LOösung tür das >>Problem der Harmonisierung der Evangelien“ vorzube-

dafß 1eSs Problem „ un! den SCHC-reıten, obgleich merkwürdigerweıse schreıbt,
benen Voraussetzungen” des Jh.’s nıcht gelöst werden konnte

ine ArbeitDer Vertasser nn in eiınem ‚summarischen Fazıt“ LE
bescheiden eine Anregung ZUT:. Weiterarbeit. In der Ta ware wünschenswert, die
Geschichte der Evangelienharmonien uch in den tol nden Jahrhunderten ähnlich
solide bearbeıtet A sehen. Fuür das Jh wiırd Wunsc5! Arbeıt, w as dıe Darbietung
des Materials un!: seıne Gewichtung angeht, die Grundlage jeder weıteren Forschung
bılden, die aum wesentliche Berichtigungen und schwerlich solche rganzungen
bringen dürfte, die das VO  w Wünsch ezeichnete Bild erheblich modifizieren.

Anders steht CS mıt üunschs theo ogl1e- und geistesgeschichtlicher Beurteilung der
harmonistischen ‚Welle‘, die 1im Ötzlich anbrandet. Wünsch wurde durch seın

den Evangelienharmonien geführt, undInteresse Leben-Jesu Darstellungen
ordnet, w1e der Untertitel seıner Arbeıt Z7e€e1zL, die letzteren den bel. Das 1st
schon deshalb wenı glücklich, weıl der Begriff ‚.Leben Jes 3 der modernen ‚Leben-
Jesu-Theologie‘ VO den historisch-kritischen Versuchen ‚besetzt‘ 1St, hınter dem
Christusbild der Evangelıen den ‚historischen Jesus‘ entdecken. Wenn Wünsch wıe-
derholt Albert Schweıtzer delt, dafß dieser die Geschichte der Leben-Jesu-Forschung
mıiıt eımarus beginnen äflßt (25 1723 der wenn den Begriff ‚historischer Jesus‘ be1
der Analyse des IS benutzt (89), verräat S1ch darın eın Mangel begrifflicher
un! historischer Dıiıfferenzierung; die Harmonisten des 16 O28 haben och keıin histo-
risches Interesse.

ber selbst WEeNN InNnan diese Frage vernachlässıgt: Dıie 1im plötzlich und mıt
großer Intensıität produzıierten ‚W1SSENSChaftlichen‘ Evangelienharmoniıen lassen sıch
nıcht als Fortsetzung der erbaulichen und meditatıv ‚vıtae Jesu‘ des Mittelalters Ver-

stehen, tür die eıne kritische Harmonisıerun keineswegs erforderlich WAar, wıe z.B die
Diatessaronüberlieferung zeıgt, und aut 1e sıch die Harmonisten auch nıcht

fähr MU' Wünsch beı Osiander, dessen harmonistı-beziehen pflegen. Nıcht VO: ungec
neTr Gotteslehre ableitet, einräumen, dafß beısche Intention und Methode aus sC1

diesem einflußreichsten Harmonisten der Reformationszeıt das ‚Leben Jesu‘ NUr „SOZU-
als wıllkommenes Nebenprodukt beı der Harmonie abgefallen“ se1l (1 50)
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Tatsächlich sınd die der Schwelle der Neuzeıt produzierten Harmonıuen weder

einem Interesse ‚Leben Jesu‘ och einem innertheologischen Impetus eENtsprungen.Die wirkliıche Ursache dessen, daß sıch in der Renaılssancezeit das seıt Augustın als
gelöst geltende harmonistische roblem VO:  - stellte, erd bei Wünsch sıchtbar,
WenNnn Lorenz Codmann zıtiert, der seıne ‚osıandrısche‘ Harmonie VO  . 1568, Ww1e
ausdrücklich Sagt, aus apologetischem Interesse 1m Blick auft die Gegner des Christen-
[uUums verfaßte, SOWI1e Paul Krell,; der 1566/1571 eiıne VO  m} seınem Lehrer JohannesBugenhagen in Wittenberg vorbereitete Harmonıie ım Druck erscheinen hefß, die
„boshaften Schwärmer“ widerlegen, dıe mMiıt den Wıdersprüchen der Evangelıstenargumentıieren. Dabei handelt sıch nıcht „Vorbeugemaßnahmen“;, w1ıe Wünsch
meınt der eıgenartigerweise auch die VO Osı1ander immerzu verteidigte yaUCLO-ritas evangelıstae‘ als rophylaktische Leistung ausgı1bt, „künftige Angrıiffedie Wiıderspruchslosig eıit der Evangelısten“ 1Ns Leere lautfen lassen Tatsäch-
ıch traten ın der Renaissancezeit die 4us den Wiıdersprüchen der Evangelisten Nom-

Argumente der antiken Gegner des Christentums wieder ın den Blick Krı-
tiker un: der Kırche. Hatte nach dem Sıeg des Christentums einer apologetischenHarmoniuistik, Ww1e S1e och bei Augustın vorlag, nıcht mehr bedurft, bedienten sıch
1U  - Atheismus,; Deismus, natürliche Religion un! andere kırchen- und christentums-
kritische Strömungen der RenaıLhssancezeıt wıeder der antıken Argumente, und darauf
reagierte die NCUu erwachende Harmoniuistik gerade mıiıt ihrer schroffen osıandrıschen
Methode. Und steht der Zusammenhang VO  3 Gottesanschauun un Schriftverständnis
in Osı1anders Theologie uch außer Frage, doch nıcht das Ver! altnıs VO  -} Ursache und
Wırkun innerhalb dieses Zusammenhan

Da{fß 1e kırchliche ologetik sıch als solche Aur zögernd Onılerte un: z.B Judenun:! Türken Polemi zuschrieb, W as längst 4us dem christ iıchen Abendland selbst
kam, 1St verständlich, W€ll INan kein Interesse aran haben konnte, den untergründiıgverbreiteten Argumentatiıonen der Gegner die eigenen Publikationsmittel Zur Verfü-
SUunNng stellen. der Verbreitung der Christentumskritik seıt der frühen Renaissance-
eıit kann indessen kein Zweıtel se1ın; vergleiche neuerdings z.B die Arbeiten VO  3
Wolfgang Gericke ‚De trıbus ımpostoribus‘. Osı1anders Bedeutung besteht geradedarin, die 1n die Zukunft weıisenden Zeichen seıner eıt erkannte und, während
Luther innerkirchlich die christliche Wahrheit rang, diese Wahrheit bereits VOTr den
neuzeıtlıchen Gegnern des Christentums verteidigen suchte. Nıcht VO ungefähr hat

eın entschärfendes Vorwort dem 1543 veröttentlichten Werk des Kopernikus ‚Derevolutionibus orbium caelestium‘ geschrieben und ıne frühe Verbalıins iıratiıonslehre
entwickelt. Der osiandrıische Streit zeıgt M WwI1e Osı1ander in neuzeıtlic Weıse
das Problem der Gewißlheıt ringt.üunschs Arbeit hätte Wert CN, ware ıhm gelungen, die Harmoniuistık des

Jh.’s stärker geistesgeschichtlich ‚verorten'. Anerkennung und ank für das VO  3
Wünsch vorgelegte Buch werden durch diesen kritischen Eınwand ındessen nıcht auf-
geho

Berlin Schmüithals

Die Schriften der münsterıschen Täufer und iıhrer Gegner. 11l. _ Teil
Schriften VO evangelischer Seıte die Täuter, bearbeitet VO  ; Robert
Stupperich. — . Fıne Veröffentlichung der Hıstorischen Kommıissıon für Westfalen
AXXIIL, Band 1983, VIIL. und 287 Seıten, Verlag Aschendorff Münster, kart.,
Dıie Schritften der münsterischen Täufer un! ıhrer Gegner werden mıiıt diesem 111 eıl

(1 eıil Dıie Schriften Bernhard Rothmanns: 1L eıl Schriften VO  - katholischer Seıte
die Täufer) erganzt und ZU Abschluß gebracht. Dies verdient VOT allem des-
eiıne Würdigung, weıl 1er besonders eindrücklich durch eine hervorragendeAuswahl un: Sammlung VO  3 Texten der reformatorische Kampf das müuünster1-sche Täutertum aufgezeigt wird, un: bisher 1Ur Rand der kurz 1n derLiteratur aus der Reformationszeit azu tellungSwurde.


